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Sie sind hier in Auerbach groß geworden – haben hier die Schulbank gedrückt oder sind hierher gezogen, 
haben sich Gedanken gemacht, was ihnen das Leben hier bringen soll und was sie hier geben können, und 
sie haben es geschafft, dass wir heute über sie schreiben und von ihnen reden, sie wurden Künstler, Wissen-
schaftler oder Erfinder, Ärzte, Sportler, Pädagogen, Menschen in der Politik oder in Unternehmen, bekann-
te oder berühmte Personen aus Auerbach.  
 

 - Folge 12 - 
 

Schuldirektor Gustav Adolf  G o r g e s 
 
 
„An den Stadtrat zu Auerbach 
Am 27. d. M. vorm. 11 Uhr soll in der Aula der Centralschule 
für die städtischen Volksschüler eine Trauerfeier zum Ge-
dächtnis des Heimgegangenen, Herrn Schuldirektor Gorges 
stattfinden. 
Die unterzeichnete Lehrerschaft gestattet sich, den Stadtrat 
hierzu einzuladen. Der Schulausschuß“ 

 

Gleiche Einladungen 
erhielten alle Hono-
ratioren, alle Verei-
ne, alle anderen 
Schulen, Unterneh-
mer und Händler in 
Auerbach – eine 
ganze Stadt sollte die 
Möglichkeit haben, 
Abschied zu nehmen 
von ihrem Schuldi-
rektor, dem der 
Nachruf in der Auer-
bacher Zeitung Nr. 
75 / 1909 beschei-
nigt:  

„DU HATTEST HIER KEINEN EINZIGEN 
FEIND!“ 
 

Wir wollen am Beginn des Artikels aus den verschie-
denen Nachrufen und Würdigungen zitieren, um uns 
die Person Adolf Gorges zu nähern. 
 

Bürgermeister Tröger setzte seine „Worte des Ab-
schied und der Würdigung durch die Stadt- und 
Schulgemeinde Auerbach“ in die Auerbacher Zeitung 
Nr. 71 / 27. März 1909 und hat an Schuldirektor Gor-
ges: „Die Wahrheit seiner Gesinnung, die Anspruchs-
losigkeit seines Wesens, die Fülle seiner Kenntnisse, 
die Erfahrungen und im Besonderen sein weitaus-
schauendes Organisationstalent“ schätzen gelernt. 
„Die Auerbacher Schulen verlieren in ihm den in 
mehr denn drei Jahrzehnten erprobten Führer ihrer 
Geschicke.“ „Wenn Auerbach heute den Ruf einer 
Stadt der Schulen genießt, so ist das das Entschlafene 
Werk.“ „Habe Dank, Du Getreuer! Dein Auerbach, 
dem Dein Leben gegolten hat, wird Dich nie verges-
sen! – Namens der städtischen Behörden, Tröger, 
Bürgermeister“ 
 

Die Lehrerschaft von Auerbach bringt ihre Gefühle 
und Gedanken in einem Artikel der Auerbacher Zei-
tung ein paar Tage später zum Ausdruck: „Direktor 
Gorges ist tot!“ – Als man davon am 22. März hörte 

gab es Kopfschütteln. „So plötzlich?“ Es konnte nur 
ein Irrtum sein, ein Mann, der niemals ernstlich krank 
gewesen war, der eine eisenharte Natur zu haben 
schien, der jeder Anstrengung, geistig wie körperlich,  
gewachsen war, der es an Spannkraft und Elastizität 
mit den Jüngsten in seinem Lehrerkollegium aufneh-
men konnte – dieser Mann hatte sich dem Tod ohne 
Kampf ergeben müssen: ein Herzschlag nach kurzer 
Lungenentzündung.   
 

Weiter lesen wir im Artikel über die Fülle von Geist 
und Klugheit, über die Liebe und Güte, über das ein-
fache, schlichte Äußerer und über die Schaffenskraft 
und Arbeitsfreude dieses seltenen Mannes. Als 
Schulmann war er nicht der Schultyrann, vor dem 
seine Schüler zittern mussten, bei ihm kam nie ein 
Gefühl der Unbehaglichkeit auf sondern er verkörper-
te den Schulmann im edelsten Sinne des Wortes, an 
dem die ihm anvertrauten Kinder mit Liebe hingen. 
Sein Mund sprach immer erst Worte der Belehrung 
und dann der Ermahnung. Seine Lehrerkollegen folg-
ten voll Vertrauen dem Weg, auf den ihr Schuldirek-
tor sie führte. Wie alle wahrhaft gebildeten Menschen 
achtete er jede Persönlichkeit in seinem Umfeld, kein 
geistiger Zwang, kein erzeugter Druck lastete auf 
seinen Lehrern und deren Tun. Für ihn waren die Ein-
haltung von Gesetzen und Normen und die freie Hand 
seiner Mitarbeiter in der pädagogischen Arbeit kein 
Widerspruch, weil sie unter seiner Leitung das große 
Werk der Kindererziehung in Auerbach voranbrach-
ten. Die Auerbacher Schulen, voran die Volksschule, 
hatten einen sehr guten Ruf im weiteren Umkreis des 
Landes Sachsen. 
 

Als kluger und erfahrener Schulmann stand er Tau-
senden von Eltern der ihm anvertrauten Kinder in 
seiner Amtszeit ratend und helfend zur Seite. Diffe-
renzen – wie sie im Schulalltag unvermeidlich sind – 
hat er in Güte schlichten können, hervorzuheben sind 
dabei sein wohlwollendes und versöhnliches Wesen, 
seine beruhigende und ausgleichende Art. Seine Ein-
fachheit und Bescheidenheit, sein Verzicht auf Prunk 
und äußere Eleganz, seine Abneigung gegenüber ge-
sellschaftlichen Beziehungen zum Zwecke des Auf-
stiegs werden hervorgehoben. Stattdessen war Gorges 
ein Mann der fröhlichen Tafelrunden, der geistvollen 
und munteren Gespräche, des Skat- und Schachspiels, 
des feinen und nichtverletzenden Humors, der Streif-
züge durch Wald und Flur und der Arbeit und Erho-
lung in seinem Schrebergarten.  
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Und Ehemann und Vater war Adolf Gorges auch 
noch. In erster Ehe hat seine Frau Caroline Dorothea 
Marshhausen (* 1844, + 1886, oo 09. Jul. 1871) 11 
Kinder geboren, von denen vier das Erwachsenenalter 
erreicht haben. In zweiter Ehe mit Sidonie Clara Hä-
cker (oo 31. Jun. 1887) kommen fünf Kinder auf die 
Welt, davon können ein Mädchen und zwei Jungen in 
der elterlichen Wohnung Kaiserstraße 51 großgezogen 
werden.  
 

Noch einige persönliche Daten: 

 

Korrigiert werden muss, dass der Geburtsort nicht 
Sandersleben sondern Klein-Santersleben, zwischen 
Magdeburg und Haldensleben gelegen, ist. 
 
Dieser Artikel soll und kann nicht der Ort sein, an 
dem vier Jahrzehnte Auerbacher Schulentwicklung 
unter Schuldirektor Gorges umfassend dargestellt 
werden, zumal es sehr gute Abhandlungen mit der 
Schulchronik des Goethe-Gymnasiums (Centralschu-
le) und zur Realschule gibt. Dazu ist die Problematik 
der Einführung des Volksschulwesens im Königreich 
Sachsen allgemein und in Auerbach konkret zu kom-
plex und vielschichtig. In zeitlicher Reihenfolge las-
sen sich die Gründungen bzw. Erweiterungen/Ausbau 
aufzählen, in die Gorges seine Initiative und Kraft 
gesteckt hat: 1: Volksschule – Bürgerschule, 2. Kö-
nigl. Sächs. Lehrerseminar, 3. Knabenfortbildungs-
schule, 4. Gewerbeschule mit Fachklassen, 5. Han-
delsschule, 6. Landwirtschaftliche Winterschule, 7. 
Selekta für Knaben - Realschule, später Selekta für 
Mädchen, 8. Weißwarenindustrieschule. Hinzu kom-
men die Neugründung der Auerbacher Volksbiblio-
thek und der Auerbacher Volkslesehalle 1907.  
 

Wenn hier keine Gesamtdarstellung der Schulent-
wicklung zu Gorges Zeiten gegeben werden kann, 
dann soll ein Aspekt herausgenommen und dargestellt 
werden, dem sich der Auerbacher Schuldirektor 
zwangsläufig stellen musste und gestellt hat. Mit dem 
Gesetz von 1835 wird im Königreich Sachsen die 
allgemeine Schulpflicht eingeführt. Nach dem sächsi-
schen Schulgesetz vom 26. April 1873 
und den Ausführungsbestimmungen 
vom 25. August 1874 war das öffent-
liche Volksschulwesen in Bezirks-
schulen (mittlere Volksschulen) und 
Bürgerschulen (höhere Volksschulen) 
gegliedert worden. Solch ein Gesetz 

für Sachsen war „Abschluß banger Hoffnungen, sehn-
süchtiger Erwartungen, heißen Strebens und langer 
aufreibender Kämpfe und zugleich aber die Grundlage 
für eine segensreiche und vielgestaltige Entwicklung 
unseres sächsischen Landes“ – so formuliert es 
Staatsminister Seydewitz. Das gesamte Schulsystem 
erfuhr eine radikale Umgestaltung, das betraf alle 
Belange - von der Schulverfassung über die Schulauf-
sicht und die Schulstatistik, über die Schulgebäuden 
und deren Ausstattung, über die Unterrichtsmittel, die 
Unterrichtsinhalte, die Unterrichtsmethoden und die 
Unterrichtsorganisation, über die Lehrerausbildung 

und deren Besoldung 
bis hin zu den Schul-
kindern. - Bis hin zu 
den Schulkindern?  
 

Die Erfüllung der 
Schulpflicht bedeutete 
zuerst Ausdehnung 
derselben auf sämtliche 
geistig und körperlich 

unterrichtsfähige Kinder – also deren Einschulung. 
Die Erfassung bei der Musterung von Rekruten im 
Jahr 1901 bringt als Ergebnis: Die Einschulungs-
pflicht ist in Sachsen mit nahezu 100 Prozent durch-
gesetzt. 
 

 
 

Zur vollständigen Durchsetzung der Schulpflicht ge-
hört aber ferner auch diese während der ganzen Dauer 
des schulpflichtigen Alters. Und diese Dauer konnte 
unter Umständen vor Schluss der Schulpflicht aufge-
hoben werden, „sofern die wirtschaftlichen Verhält-
nisse der Eltern es dringend notwendig machen“. Und 
ebenso wie sich die Erfüllung der Schulpflicht auf ihre 
Dauer erstreckt, muss sie eigentlich auch für die Re-
gelmäßigkeit des Schulbesuches an allen Schultagen 
und zu allen Schulstunden gelten. Doch hier sind ge-
setzliche Vorgaben und Realität zweierlei. 
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Pädagogen hatten jahrzehntelang diesen Missstand 
beschrieben, in die Öffentlichkeit gebracht und ange-
prangert. 

 

 Und es hatte schon 1853 ein Gesetz gegeben, das 
Kindern erst nach vollendetem 12. Lebensjahr Fabrik-
arbeit gestattete und die Gewerbeordnung von 1869 
und nachfolgende Novellen schränkten Fabrikarbeit 
durch Kinder weiter ein und mit dem Reichsgesetz 
vom 1. Juni 1891 § 135 ist bestimmt worden: „Kinder 
unter 13 Jahren dürfen in Fabriken nur beschäftigt 
werden, wenn sie nicht mehr zum Besuch der Volks-
schule verpflichtet sind.“  
 

Mit dem Ausschluss der schulpflichtigen Kinder von 
der gewerbsmäßigen Fabrikarbeit war aber der Aus-
nutzung ihrer Kräfte durch Gewinnstreben Fremder, ja 
selbst der eigenen Eltern, bei weitem nicht gewehrt. 
Da gehörten noch dazu die Heranziehung der Kinder 
zu landwirtschaftlichen Arbeiten, die Beschäftigung 
der Kinder in der Hausindustrie und Heimarbeit, ihre 
Verwendung als Laufburschen, Zeitungsausträger, im 
Hausgesindedienst und ähnlichen Dienstverrichtungen 
– teils alltäglich, teils gewerbsmäßig, teils gelegent-
lich und teils ohne feste Anstellung. 
 

 
 

Obige Tabelle enthält die Anzahl Kinder in gewerbli-
cher Tätigkeit, die Zahl tatsächlich in Arbeit stehender 
Kinder ist, wie wir gesehen haben, weitaus höher. 
 

 
 

Fast ein Viertel aller im schulpflichtigen Alter ste-
henden Kinder in Sachsen gehen einer gewerblichen 
Kinderarbeit nach – einsame Spitze in deutschen 
Landen zu dieser Zeit. 
 

 
 

Bei solchen Zahlen bestand für die „Ministerii“ Hand-
lungsbedarf – per Gesetz erhielt die allgemeine Schul-
pflicht das Primat gegenüber der Kinderarbeit. Wir 
schauen ins Gesetzblatt: 
 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser, König von 
Preußen etc. verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter 
Zustimmung des Bundesrats und des Reichtags, was folgt: 
 
I. Einleitende Bestimmungen. 
 
§ 1. Auf die Beschäftigung von Kindern in Betrieben, welche als 
gewerbliche im Sinne der Gewerbeordnung anzusehen sind, finden 
neben den bestehenden reichsrechtlichen Vorschriften die folgen-
den Bestimmungen Anwendung, und zwar auf die Beschäftigung 
fremder Kinder die §§ 4 bis 11, auf die Beschäftigung eigener Kin-
der die §§ 12 bis 17. 
 
§ 2. Kinder im Sinne dieses Gesetzes. 
Als Kinder im Sinne dieses Gesetzes gelten Knaben und Mädchen 
unter dreizehn Jahren sowie solche Knaben und Mädchen über 
dreizehn Jahre, welche noch zum Besuche der Volksschule ver-
pflichtet sind. 
 
§ 3. Eigene, fremde Kinder. 
… 
 
II. Beschäftigung fremder Kinder. 
 
§ 4. Verbotene Beschäftigungsarten. 
Bei Bauarbeitenten aller Art, im Betriebe derjenigen Ziegeleien und 
über Tage betriebenen Brüche und Gruben, sowie beim Steinklop-
fen, im Schornsteinfegergewerbe, in dem mit dem Speditionsge-
schäfte verbundenen Fuhrwerksbetriebe, beim Mischen und Mah-
len von Farben, beim Arbeiten in Kellereien dürfen Kinder nicht 
beschäftigt werden, auch nicht in Werkstätten, in welchen durch 
elementare Kraft (Dampf, Wind, Wasser, Gas, Luft, Elektrizität 
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usw.) bewegte Triebwerke nicht bloß vorübergehend zur Verwen-
dung kommen. 

 
§ 5. Beschäftigung im Betriebe von Werkstätten, im Handelsgewer-
be und in Verkehrsgewerben. 
Im Betriebe von Werkstätten, im Handelsgewerbe und in Verkehrs-
gewerben dürfen Kinder unter zwölf Jahren nicht beschäftigt wer-
den. 
Die Beschäftigung von Kindern über zwölf Jahre darf nicht in der 
Zeit zwischen acht Uhr Abends und acht Uhr Morgens und nicht vor 
dem Vormittagsunterrichte stattfinden. Sie darf nicht länger als drei 
Stunden und während der von der zuständigen Behörde bestimm-
ten Schulferien nicht länger als vier Stunden täglich dauern. Um 
Mittag ist den Kindern eine mindestens zweistündige Pause zu 
gewähren. Am Nachmittag darf die Beschäftigung erst eine Stunde 
nach beendetem Unterrichte beginnen. 
 
§ 6. Beschäftigung bei öffentlichen theatralischen Vorstellungen 
und anderen öffentlichen Schaustellungen. 
Bei öffentlichen theatralischen Vorstellungen und anderen öffentli-
chen Schaustellungen dürfen Kinder nicht beschäftigt werden. 
Bei solchen Vorstellungen und Schaustellungen, bei denen ein 
höheres Interesse der Kunst oder Wissenschaft obwaltet, kann die 
untere Verwaltungsbehörde nach Anhörung der Schulaufsichtsbe-
hörde Ausnahmen zulassen. 
 
§ 7. Beschäftigung im Betriebe von Gast- und von Schankwirtschaf-
ten. 
Im Betriebe von Gast- und von Schankwirtschaften dürfen Kinder 
unter zwölf Jahren überhaupt nicht und Mädchen nicht bei der 
Bedienung der Gäste beschäftigt werden.  
 
§ 8. Beschäftigung beim Austragen von Waren und bei sonstigen 
Botengängen. 
Auf die Beschäftigung von Kindern beim Austragen von Waren und 
bei sonstigen Botengängen in den in §§ 4 bis 7 bezeichneten und in 
anderen gewerblichen Betrieben finden die Bestimmungen des § 5 
entsprechende Anwendung. 
Es kann die untere Verwaltungsbehörde nach Anhörung der Schul-
aufsichtsbehörde für ihren Bezirk oder Teile desselben allgemein 
oder für einzelne Gewerbezweige gestatten, daß die Beschäftigung 
von Kindern über zwölf Jahre bereits von sechseinhalb Uhr Mor-
gens an und vor dem Vormittagsunterrichte stattfindet; jedoch darf 
sie vor dem Vormittagsunterrichte nicht länger als eine Stunde 
dauern. 
 
§ 9. Sonntagsruhe. 
Für das Austragen von Waren sowie für sonstige Botengänge 
bewendet es bei den Bestimmungen des § 8. Jedoch darf an Sonn- 
und Festtagen die Beschäftigung die Dauer von zwei Stunden nicht 
überschreiten und sich nicht über ein Uhr nachmittags erstrecken; 
auch darf sie nicht in der letzten halben Stunde vor Beginn des 
Hauptgottesdienstes und nicht während desselben stattfinden. 
 
§ 10. Anzeige. 
Sollen Kinder beschäftigt werden, so hat der Arbeitgeber vor dem 
Beginne der Beschäftigung der Ortspolizeibehörde eine schriftliche 
Anzeige zu machen. In der Anzeige sind die Betriebsstätte des 
Arbeitgebers sowie die Art des Betriebs anzugeben. 
Die Bestimmung des Abs. 1 findet keine Anwendung auf eine bloß 
gelegentliche Beschäftigung mit einzelnen Dienstleistungen. 
 
§ 11. Arbeitskarte. 
Die Beschäftigung eines Kindes ist nicht gestattet, wenn dem Ar-
beitgeber nicht zuvor für dasselbe eine Arbeitskarte eingehändigt 
ist. Diese Bestimmung findet keine Anwendung auf eine bloß gele-
gentliche Beschäftigung mit einzelnen Dienstleistungen. 
 
III. Beschäftigung eigener Kinder. 
§ 12. - § 17. 
 
IV. Gemeinsame Bestimmungen. 
§ 18. - § 22. 
 
V. Strafbestimmungen. 
§ 23. - § 30 
 
§ 31. 
Dieses Gesetz tritt mit dem 1. Januar 1904 in Kraft. 
 

  
Schuldirektor Gorges in der Mitte seiner Lehrerschaft vor der 

Centralschule 
 

1873 - Volksschulgesetz in Sachsen – das verlangte 
radikale Veränderungen in allen Bereichen – „Bis hin 
zu den Schulkindern?“ – Ja, bis hin zu den Schulkin-
dern. 
 

Schuldirektor Adolf Gorges sind die Fragen zu Kin-
derarbeit und Schulbesuch vertraut gewesen. In einer 
seiner Publikationen hat er sich zum familiären Um-
feld, zur sozialen Lage seiner Schüler und deren El-
tern in Auerbach geäußert. 
 

 
 

Was ist vom Schulsparen zu halten? Gorges steht mit 
beiden Beinen in der Auerbacher Schul-Realität und 
bietet seine breite Brust den Phantasten, die im Schul-
sparen  d a s  Mittel sehen, die Schulkinder an den 
Umgang mit Geld, an Sparsamkeit, an Genussver-
zicht, an Selbstbeherrschung und an den Umgang mit 
Geldinstitutionen zu gewöhnen. Hier einige seiner 
Argumente und Anschauungen aus seinem Artikel: 
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Das sind einige Zitate zum Thema „Schuldirektor 
Gorges und das Geld“ – das Geld seiner Schulkinder. 
Lassen wir ihn zum Schluss einmal drastisch werden – 
und genießen die Direktheit dieses Mannes: Statt sich 
am Münzengeklimper zu ergötzen rät er den Verfech-
tern des Schulsparens:  

 
 
Schuldirektor Adolf Gorges hat mehrfache Ehrungen 
und Würdigungen erfahren. Der Sächsische König 
ehrte ihn als Ritter II. Klasse des Albrechtsordens (für 
geleistete Dienste im Staat, Wissenschaft und Kunst 
Sachsens sowie für gute bürgerliche Tugenden), er 
wurde zum Obmann des Direktorenvereins des Auer-
bacher Bezirks gewählt, war Vorsitzender oder Eh-
renmitglied in verschiedenen Auerbacher Vereinen. 
Im März 1947 brachte der Schulleiter der 1. Auerba-
cher Volksschule, Oberlehrer Illinger, in der Stadtver-
ordnetenversammlung den Vorschlag ein, die Schul-
straße in Gorgesstraße umzubenennen, um die Person 
Gorges und dessen Verdienste dem Vergessen zu ent-
reißen. Heute heißt diese Straße wieder Schulstraße. 
 

 
 
Elke und Hilmar Jantke – März 2015   
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Weitere Quellen und Lesestoffe: 
 

 
Zwölf Einheiten für den Unterricht in der Fortbil-
dungsschule. Gorges, Adolf - Beyer Langensalza, 
1892 
 
Das Hauslehrertum: kritische Skizze.  
Adolf Gorges -  Gottwald, 1895 
 
Chronik-Schülerarbeit  
Von der Zentralschule zum Goethe-Gymnasium 
http://www.sn.schule.de/~goethe-gym-
auerbach/index.php?article_id=180&clang=0 
 
Planung, Gründung und erste Jahre der Zentralschule 
- AUS DER SCHULGESCHICHTE AUERBACHS 
http://www.sn.schule.de/~goethe-gym-
auerbach/index.php?article_id=71&clang=0 
 

 
Das Unterrichtswesen im Deutschen Reich. 
W. Lexis – III. Band Volksschulwesen Berlin 1904 
 
Realschule mit Progymnasium, Oberrealschule, Städ-
tische Oberschule für Jungen, Goethe-Gymnasium – 
Hundert Jahre Schulgeschichte des Goethe-
Gymnasiums Auerbach 
 
Kulturspiegel für den Kreis Auerbach 02/1956 
- 75 Jahre Kaufmännische Berufsschule Auerbach - 
Schuldirektor Gorges 
 
Festschrift zum 70. Geburtstag und 25 jährigen Re-
gierungsjubiläum König Albert – Joseph Kürschner 

 

 
Quelle Nachruf: Stadtarchiv Auerbach 

 


